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Frauenorganisationen in Graubünden

Silvia Hofmann Auf der Maur

Uber
16 000 Frauen in Graubünden sind ak¬

tive Mitglieder einer Frauenorganisation.
Mehr als jede fünfte erwachsene Bündnerin
arbeitet somit bewusst für die Zivilgesellschaft.

Und das tut sie erst noch gratis und
freiwillig. Doch dieser bedeutende Teil der Bündner

Gesellschaft spielt in Entscheidungspro-
zessen weder eine Rolle, noch wird er
angemessen wertgeschätzt.

Diese Tatsache muss ganz nüchtern festgehalten

werden. Als die Stabsstelle vor acht
Jahren eine Erhebung bei 23 Frauenorganisationen

in Graubünden unter dem Titel
«Gratis, aber nicht umsonst» durchführte und

publizierte, ergab sich eben dieses Bild. Im
Durchschnitt schenkt jede Frau jedes Jahr
31 Stunden ihrer Zeit für die Mitarbeit in einer
Frauenorganisation. Das macht insgesamt

gegen 110 000 geleistete Stunden pro Jahr.

Würde man dies in eine geldwerte Leistung
umrechnen, verzichtet jede aktive Frau auf
1600 Franken Einkommen. Die Frauenorganisationen

insgesamt erbringen Leistungen
im Wert von 5.6 Millionen Franken im Jahr!
Nimmt man noch die Sammlungen und Spenden

dazu, die Frauenorganisationen jedes
Jahr der Allgemeinheit zur Verfügung stellen,
kommen zusätzlich fast eine halbe Million
Franken zusammen.

Diese eindrücklichen Zahlen sind lediglich
Durchschnittswerte. In der Realität übersteigen

zeitliches und finanzielles Engagement
einzelner Frauen diese Werte bei weitem.
Präsidentinnen und Vorstände wenden für ihr
Ehrenamt 100 und mehr Stunden pro Jahr
auf. Ihre und die Aktivitäten der Mitglieder
sind - im Vergleich etwa zu ehrenamtlicher
Tätigkeit in Sportvereinen oder in der Politik -
Leistungen, die zumeist im Verborgenen oder
zumindest im Schatten erbracht werden.
Kaum je berichten beispielsweise Medien
über Anlässe oder Aktionen von Frauenorganisationen.

Warum ist das so? Sicher spielt die
Geschichte der Frauenvereine eine grosse Rolle,
aber auch das traditionelle Rollenbild in
seinen vielen Facetten. Ein Rollenbild, das von
Frauen verlangt, bescheiden und genügsam
zu sein und vor allen Dingen kein grosses
Aufhebens um den eigenen Beitrag zu machen.
Dieses Rollenbild haben viele Frauen - vor
allem der älteren Generation - verinnerlicht,
es wird ihnen aber auch zugeschrieben.

Bemerkenswert ist dies: Frauenvereine
werden in Gemeinden noch zu wenig als wichtiges

Netzwerk von Potenzialen und Talenten

wahrgenommen, auf die bei Ämterbesetzungen

zurückgegriffen werden kann. Frauenvereine

werden in Gemeinden nicht genügend
konsultiert, wenn es um Entscheidungspro-
zesse geht. Umgekehrt gilt ebenso: Frauenvereine

mischen sich noch wenig aktiv ein und

Silvia Hofmann Auf der Maur ist Leiterin der Stabsstelle für Chancengleichheit
von Frau und Mann im Kanton Graubünden.
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ergreifen nicht das Wort - sie nutzen ihre Potenziale

und Talente nicht konsequent, um sich an

Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Dies ist
mit ein Grund, weshalb traditionelle Frauenvereine

grosse Mühe haben, junge, zugewanderte
und engagierte Frauen in ihre Reihen zu holen.

Wäre es nicht an der Zeit, das Strickmuster

aus Bescheidenheit, (zu grosser) Rücksichtnahme
und Nettigkeit durch ein neues, selbstbewussteres

zu ersetzen?

Gut zu wissen

Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann
Loestrasse 37
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